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Nr. 31.

Vom Balkan.
Die Lage der Türkei iſt nicht günſtig, da ſie an Truppen allein
von den Waffen ganz zu ſchwei en gegenüber den Ver-

bündeten ein Defizit von 80 000 Mann aufweiſt, 365 000 Ver-
bündete gegen 285 000 Türken. Wie im erſten Kriege ſtellen
die Serben Waffenhilfe.

„Trogvinski Glasnik“ erfährt, daß zwiſchen Serbien und Bul-
garien ein neues Einvernehmen getroffen ſei, nach dem Bulga-
rien für die großen von der ſerbiſchen Armee im Intereſſe Bur
gariens in Thrazien und vor Adrianopel gebrachten Opfer ter-
ritoriale Kompenſationen in Makedonien an Serbien erteilte.
Wahrſcheinlich wird aber Bulgarien nicht mit dem eroberten
Landgebiete die Zeche bezahlen wollen. Es dürfte ſich daher
beſtätigen, daß nach einem etwaigen ſiegreichen Verlauf des neu
en Feldzugs neue Nachtragsforderungen geſtellt werden, wie
ſie bereits von dem Führer der bulgariſchen Friedensmiſſion ge-
genüber einem Redakteur des „Temps“ angekündigt werden.
Wir werden, ſo äußerte er ſich, einen Zugang zum Marmara-
meer verlangen und die Ziffern der von uns geforderten Kriegs-
entſchädigung erhöhen. Jm übrigen werde es, welche Aner-
bieten die Türkei auch ſtellen möge, keinen Waffenſtillſtand mehr
geben. Wir haben bereits zwei Monate verloren, wir wollen
das nicht von neuem anfangen. Wir werden unſeren Armeen
a nach Unterzeichnung des endgültigen Friedens Einhalt ge-
ieten.
Bezüglich der bulgariſchrumäniſchen Verhandlungen ſagte Dr.

Danew: Wir haben den Rumänen das Anerbieten gemacht, daß
wir unſere Grenzen nicht befeſtigen wollen, ohne ihnen das Recht
zu beſtreiten, ihre eigenen Grenzen zu befeſtigen. Wir haben
ihnen ſogar verſprochen, die ſüdlich von Siliſtrig gelegenen,
übrigens wenig bedeutenden Forts zu ſchleifen.

In Serbien herrſcht aber trotzdem durchaus keine Begeiſterung
für den neuen Krieg, weil man jetzt nach beiſpilloſen Erfolgen
mehr den Blick auf Albanien und Adria als auf Konſtanti-
nopel gerichtet hält. Das Nationaliſtenorgan „Srpska Zaſtava“
beſchwört König Peter, er ſolle nicht die Blüte der ſerbiſchen
Kraft nach Adrianopel und Tſchataldſcha in den ſicheren Tod
um fremden Vorteils willen ſchicken. Die ſerbiſche Regierung
treibe nicht nationale, ſondern bulgariſche Politik. Wer werde
Serbien helfen bei einer etwaigen Jnvaſion vom Norden her.
„Wohin ſchicken Sie uns, Majeſtät?“ ſchließt der Artikel.

Die nach Skutari entſandten 1300 Mann haben in Serbien
keinerlei Beanſtandung erfahren. Vor Saloniki ſind weitere

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Nun machte es aber doch wieder einiges Aufſehen, als Graf
Laßwitz zum erſten Walzer die Schweſter engagierte. Das ver
ſtieß gegen jegliche Etikette.

Carmen wurde ſich dieſer offenbaren Auszeichnung nicht recht
bewußt, auch bemerkte ſie neidiſchen, hämiſchen Blicke und Wor-
te der anderen nicht. Trotzdem ſah ſie zögernd an ihrem
Schweſternkleid, das ſie das „heilige Kleid“ genannt hatte, her-
ab. Durfte ſie darin tanzen?
Die weichen Klänge des italieniſchen Walzers ſtahlen ſich in
ihre Ohren, es zuckte in ihren Füßen, in ihrem ganzen Körper.
Wie lange hatte ſie nicht mehr getanzt! Und ſie war doch noch
jung.

Da erlag ſie ihren Bedenken und reichte Edgar die Hand.
Nun tanzte ſie. Die ganze Fülle der Jugend und Luſt am

Genießen, am Tanz kam über ſie. Sie hörte kaum darauf,
daß er ihr verliebte Worte ins Ohr flüſterte, und achtete es nicht,
daß er ſie manchmal ſo feſt an ſich preßte, daß ihr der Atem
ausging alles verrauſchte in den Klängen der Muſik.

Endlich hielt er inne. Die anderen tanzten noch, und ſie
ſtanden beide abſeits in einer Niſche nahe der Ausgangstür.
„Carmen!“ Edgars heiße liebestrunkene Blicke ſuchten die
ihren, „ſüße Carmen!“

Er nahm ihre Hände und küßte ſie abwechſelnd.

Sie war noch halb ſchwindelig von der ungewohnten Bewe-
gung des Tanzes, und es war ihr eine Stütze, daß er ſie an den
Händen hielt. Zum Bewußtſein ſeiner zärtlichen Liebkoſung
war ſie noch nicht gekommen.

Plötzlich ging es wie ein Rück durch ihren Körper, ſtarr, wie
magnetiſch angezogen hingen ihre Augen an der Tür. Dort ſtand
Profeſſor von Hartungen.

Die heftige Bewegung, mit der ſie ihm ihre Hände entzog,
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20 000 Mann griechiſche Soldaten eingetroffen, ſodaß alſo der
neue Krieg mit verſtärkter Kraft aufgenommen iſt.

In Konſtantinopel iſt man unter dem Einfluß des moham-
medaniſchen Gleichmutes verhältnismäßig ruhig, obwohl man
genau weiß, daß nach dem Sieg der Verbündeten an der letzten
Verteidigungslinie die Hauptſtadt ſelbſt bedroht iſt.

London,, 4. Febr. Ein Zeitungskorreſpondent des „Daily
Mirror“, der ſich auf dem Wege nach dem Oſten befindet, ſendet
ſeinem Blatte aus Konſtanz intereſſante Einzelheiten über das
Bild, das ſich ihm auf der Reiſe darbot. Von der ungariſchen
Grenze an bis zu dem Schwarzen Meere war jede Brücke mili-
täriſch beſetzt. Jn Oeſterreich paſſierte der Zug lange Reihen
von Güterwagen, die mit Geſchützen und Mörſern beladen wa-
ren. »Jn Rumänien beim Uebergange über die große Brücke
mußten alle Paſſagiere die Korridore des Zuges verlaſſen und ſie
wurden in ihre Abteile eingeſchloſſen. Detektivs und Beamte
patrouillierten auf und ab, als Vorſichtsmaßregel gegen einen
etwaigen Verſuch, Dynamit auf die Brücken zu werfen. Jn
Bukareſt wird von nichts anderem als von dem kommenden
Kriege geſprochen und die allgemeine Meinung geht dahin, daß
er in wenigen Tagen ausbrechen wird. Jn Bukareſtwar der
Bahnhof von feldmäßig ausgerüſteten Soldaten bewacht, die
nach der Grenze abgehen. Das Wetter war ſehr kalt. Die Tem-
peratur betrug in Bukareſt 22 Grad ünter Null.

London, 3. Febr. Nach der „Times“ weiſt die Lage, falls der
Krieg von neuem ausbrechen ſollte, zwei hoffnungsvolle Seiten
auf. Der Krieg, ſchreibt das Blatt, wird wahrſcheinlich kurz ſein,
und die Mächte ſcheinen in ihrer Haltung dazu abſolut einſtim-
mig zu ſein. Mit Rückſicht auf den zweiten Punkt verdient die
Rede des deutſchen Botſchafters Fürſten Lichnowsky vom Sonn
tag beſondere Beachtung. Fürſt Lichnowsky ſprach in Aus-
drücken, die wir gerne herzlich erwidern, von den freundſchaft-
lichen Beziehungen, die jetzt zwiſchen Deutſchland und England
beſtehen und von ihrem Zuſammenhang in der Sache des Frie-
dens. Das Blatt weiſt auf den Artikel der „Norddeutſchen All-
gemeinen Zeitung“ hin, der die Notwendigkeit in dem Zuſam-
menhalten der Mächte in Worten betone, die die „Times“ ſelbſt
gebraucht habe. Die intereſſanteſte und hoffnungsvollſte Nach-
richt aber ſei, daß der Kaiſer Franz Joſef ein verſöhnliches
Handſchreiben an den Zaren gerichtet habe. „Daily News“
ſagt: Daß wir eine Verſtändigung mit Deutſchland erreicht ha-
ben, die nicht nur augenblicklich befriedigt, ſondern auch viel für

„Pſt“, machte ſie „nicht ſo laut. Jch muß mich ſetzen
mir iſt ſchwindelig vom Tanzen.“

Er geleitete ſie zum Stuhl.
Jn dieſem Augenblick ſchwieg die Muſik. Die Tanzenden

hielten inne, und nun wurde Hartungen erſt bemerkt. Das gab
einen kleinen Tumult und eine freudige Ueberraſchung.

Hartungen begrüßte ſeine Patienten mit dem gewohnten kon-
ventionellen Lächeln und einigen frundlichen ſcherzenden Re-
densarten. „Er hielte es für ſeine Pflicht, ſie nicht ohne Auf-
ſicht zu laſſen, da er die Verantwortung nun einmal übernom-
men hätte.“

Man hieß ihn lachend willkommen und bat um „gnädige
Nachſicht“, denn heute müßten alle ſtrengen Kurgeſetze ſchweigen.

Carmen ſtand währenddeſſen etwas abſeits und wartete fie-
berhaft darauf, daß er ſie begrüßen kam. Aber er kam nicht.

Nachdem er gebeten hatte, ſich durch ſeine Anweſenheit im
Vergnügen nicht ſtören zu laſſen, ſetzte er ſich an den Tiſch
wo die älteren Herrſchaften Platz genommen hatten, um dem
Tanz zuzuſehen. Exgzellenz Poſer rückte ſogleich einen Stuhl
weiter:

„Komen Sie, verehrter Herr Profeſſor!“ rief er ihm zu. „Es
iſt recht von Jhnen, daß Sie einmal mit uns vergnügt ſein
wollen.“

Carmen war wie betäubt.
Ob er ſchon lange an der Tür geſtanden und ſie beobachtek

hatte? Ob er geſehen hatte, wie Edgar ihre Hände küßte?
Jhr wurde ganz kalt bei dem Gedanken, aber ſie konnte vorläu-
fig keinen anderen faſſen. Das Blut hämmerte wie toll in ihren
Schläfen.

Jemand ſprach ſie an es war Frau Dietrich. Sie antwor-
das plötzliche Erblaſſen machten Laßwitz aufmerkſam.

tete, lachte auch, aber nur mechaniſch. Jhr Geiſt hatte kaum auf
den Sinn geachtet.
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die Zukunft verſpricht, bedeutet etwas mehr als die Früchte eines
wohlwollenden Pazifizismus.

Konſtankinopel, 4. Febr. Um zwei Uhr nachmittags begann
der Kampf bei Gallipoli. Das Ergebnis iſt unbekannt, weil
die Telegraphendrähte durch ſchnitten ſind. Jn Adrianopel
dauert der Kampf fort. Die türkiſchen Truppen leiſten großen
Widerſtand. Jn Keſchan bei Gall woli, in Malgara und Mel-
tepe öſtlich von Dedeagaſch fanden wiederholte Zuſammenſtöße
ſtatt. Es verlautet, daß die Griechen den Golf von Saros bom-
bardierten.

Paris, 4. Febr. Ueber die nächſten Abſichten der bulgariſchen
Heeresleitung verlautet hier, daß die bei Tulahr weſtlich von Gar
lipoli zuſammengezogenen bulgariſchen Truppen mit griechiſcher
Hilfe einen Vorſtoß gegen die von Fahri-Paſcha befehligten,
zwiſchen Gallipoli und Mitos vereinigten türkiſchen Truppen
beabſichtigen, doch hängt der Beginn dieſer die Dardanellen
bedrohenden Aktion von zwei Vorausſetzungen ab. Es müßte
erſtens den Graechen gelingen, an einem Punkt im Weſten der
Halbinſel Gallipoli Truppen in ausreichender Zahl zu landen,
zweitens müßte die Belagerung von Adrianopel in kurzer Zeit
ſolche Fortſchritte machen, daß der bulgariſche Generaliſſimus
zwei oder drei Regimenter als Reſerven gegen Gallipoli abkom-
mandieren könnte. Jn der Hauptſache ſcheint es dem General
Sawoff darauf anzukommen, den türkiſchen General Jzzed-Pa-
fcha zur Schwächung der Tſchataldſcha-Armee zu zwingen.

Sofig, 4. Febr. Die Beſchießung Adrianopels dauerte geſtern
von 8 Uhr 7 Min. abends bis 161 Uhr nachts. Das Feuer wur-
de heute um 5 Uhr früh wiederaufgenommen und hält zur Stun-
de noch an. Es werden nicht nur die Feſtungswerke, ſondern
es wird wahrſcheinlich auch die Stadt beſchoſſen, da gemeldet
wird, daß dieſe brennt. Jm Publikum herrſcht hier Genug-
tuung. über die Wiederaufnahme der kriegeriſchen Operationen.

Wien, 4. Febr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Sofia:
Geſtern nachmittag um 3 Uhr begann ein Miniſterrat, der bis
zum Abend währte und eventuelle Zugeſtändniſſe der Pforte
abwartete. Um 7 Uhr erſchien im Miniſterrat der griechiſche
Geſandte Panas, der lange mit Geſchow konferierte. Dieſer
ſowie der Kriegsminiſter erhielten gegen 69 Uhr vom Haupt-
quartier die Meldung, daß die forcierte Beſchießung der Adria-
nopeler Feſtung beſchloſſen, und daß bei Kadiköi eine gegen-
ſeitige Kanonade im Gange ſei. Von den Bulgaren wurde den
Konſuln und der Bevölkerung eine Friſt gegeben, die Stadt zu
verlaſſen.

e

Da ſetzte auch die Muſik ſchon wieder ein.
Die Paare begannen wieder durcheinander zu wirbeln.
Graf Laßwitz ſchwenkte pro forma eine der beiden Komteſſen

ein paarmal im Saal herum, dann kam er wieder zu Carmen.
Sie warf einen Blick zu Hartungen hin. Er ſaß neben Poſer

und blies den Rauch ſeiner Zigare in die Luft.
Jetzt ſah ter zu ihr hinüber mit einem finſteren, mißbilligen-

den Blick, wie ſie glaubte. War es ihm nicht recht, daß ſie tanzte
oder hatte er vorhin doch den Handkuß Edgars bemerkt?
„Jch dulde keine Liebeleien in meinem Hauſe.“ Sie meinte,
er müßte jetzt gerade wieder dieſe Worte zu ihr ſprechen. Da
zuckte ein tiefer Schreck durch ihre Glieder, zugleich aber auch
ein heißer Trotz und ein ganz wildes, unverſtändliches Verlan-
gen.

So tanzte ſie mit Edgar, in ihrer Anmut und ihrem hin-
reißenden Temperament, getragen wie von einer Wolke, ſich
ſchmiegend und biegend und in dem ſie haltenden Arm.

Sie fühlte, daß Hartungen ſie mit ſeinen Blicken verfolgte,
und das ſteigerte ihre Luſt nur. Ein Taumel, ein Rauſch packte
ſie. Sie kannte ſich kaum ſelbſt noch, fragte nicht nach den
innerſten Urſachen und fühlte nur eine prickelnde Wonne durch

ihre Adern rinnen. mAls Laßwitz ſie freigab, kamen die anderen. Baron von Ro-
ſen, der Conte Orſini, Fürſt Maſchnikoff, der Amerikaner, der
Bankbeamte. Alle wollten mit ihr tanzen, manchmal alle auf
einmal. Sie lachte übermütig und flog ohne Bedenken von
einem Arm zum andern, nur in den kurzen Muſikpauſen ſich
Ruhe gönnend. Und auch dann war ſie umringt. Hier auf
neutralem Gebiet hatte man keine Rückſicht zu nehmen.

Beim nächſten Walzer folg Laßvwitz förmlich auf ſie zu, um
ſich dieſen Tanz von ihr zu ſichern. Er hatte es ohnehin mit
eiferſüchtigen Blicken beobachtet, als ſie mit anderen tanzte.

Sie nickte ihm ſtrahlend zu und ſtand auf um ihm zu folgen.
(Fortſetzung folgt.)



Nummer 31. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsslatt“. Donnerstag, den 6. Februar.
Rom, 4. Febr. Das „Giornale dJtalia“ meldet, die bulgari-

ſche Regierung habe bei den Mächten angefragt, Konſtantinopel
beſetzen zu dürfen, um dort den Türken den Frieden diktieren zu
können. Die Mächte ſollen ihre Einwilligung gegeben haben.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 4. Febr.
Jm Abgeordnetenhauſe entſpann ſich heute bei Fortſetzung

der Beratung des Etats des Jnnern, wie üblich, über die Land-
räte eine längere Ausſprache. Abg. Wenke wiederholte den
Verſuch, ohne ausreichende tatſächliche Unterlagen, die Landräte
politiſcher Parteilichkeit zu beſchuldigen und Abg. Ströbel repro-
duzierte eine Serie von nur loſe mit dem Verhandlungsgegen-
ſtande zuſammenhängenden „Vorwärts“-Artikeln. Abg. Korfan-
ty verſuchte nach ſeiner Eigenart den Vorwurf der Unwahrhaf-
tigkeit durch Aufwirbeln von Staub in Vergeſſenheit zu bringen,
wurde aber ſofort von dem Miniſter auf den Tatbeſtand völlig
aus der Luft gegriffener Anſchuldigungen gegen Amtsvorſteher
feſtgenagelt.

Nach ihm nahm Abg. v. Goßler die Landräte wirkſam gegen
ſie erhobene Beſchuldigungen in Schutz.

Weiter war die anderweite Organiſation der Berliner Poli-
zeireviere Gegenſtand längerer Ausſprache. Abg. Dr. Liebknecht
macht ſeinem Unmut über die mit der Reorganiſation geplante
Verſtärkung der Stoßkraft der uniformierten Schutzmänner in
eben ſo langen wie langweiligen Ausführungen Luft. Abg.
Kopſch erhob Bedenken, ohne jedoch zu einer beſtimmten Ge-
genaktion zu kommen.

Auf Anfragen der Abgg. Bell und v. Pappenheim über Zi-
geunerunweſen erläuterte der Miniſter, was durch Jnſtruktion
der Behörden, Verbeſſerung der Erkennungsmethode und ſchär-
fere Handhabung der Erteilung von Gewerbeſcheinen ſowie durch
Anknüpfung von Verhandlungen über gemeinſame zwiſchen-
ſtaatliche Maßnahmen in der Sache bisher geſchehen ſei. Soll-
ten dieſe Verwaltungsmaßregeln aber nicht zum Ziele führen,
ſo werde die Geſetzgebung, und zwar die Reichsgeſetzgebung in
Anſpruch zu nehmen ſein.

Auf die Beſchwerde des Abg. Trimborn über polizeiliche Ent-
fernung von Perſonen aus Ordensniederlaſſungen, für welche
ſie nicht angemeldet ſind, wies der Miniſter nach, daß das Po
lizeipräſidium nach dem geltenden Rechte gar nicht anders han-
deln konnte. Die allgemeine Erörterung der Frage gehöre zum
Reſſort des Kultusminiſteriums.

Abg. Göbel erhob unter Polemik gegen den Regierungsprä-
ſidenten in Oppeln lebhafte Beſchwerde über die Polizei und über
die Sicherheitsverhältniſſe in Oberſchleſien und verlangte die
Einrichtung ſtaatlicher Polizeiverwaltungen im Jnduſtrierevier.
Sogleich gab er eine ſehr anſchauliche Schilderung der abſchrek
kenden Entwicklung des Mädchenhandels und des Verbrelcher-
tums in den angrenzenden polniſchen Landesteilen außerhalb
Preußens.

Jhm trat der Abg. v. Goßler bei. Der Miniſter nahm den
Regierungspräſidenten in Schutz, er habe ſich hauptſächlich nur
gegen die Einrichtung einer einzigen Polizeiverwaltung für das
ganze Jnduſtriegebiet ausgeſprochen. Anträge auf Einführung
ſtaatlicher Polizeiverwaltungen liegen vor, die Prüfung iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Jn bezug auf die Bekämpfung des Mädchen-
handels werde nichts verabſäumt.

Es folgte dann Abg. Hoffmann mit einer Kapuzinade gegen
verſchiedene Polizeiverwaltungen in Provinzſtädten. Dann
vertagte das Haus die weitere Verhandlung auf Donnerstag.

Höhlenkämpfe mit den Kameruner Kanguhaiden.
Der Reſident von Adamaua, Oberleutnant Dühring, hat über

eine Expedition gegen die Kanguheiden einen ausführlichen Be-
richt erſtattet, der in der neueſten Ausgabe des „Deutſchen
Kolonialblattes“ veröffentlicht wird.

Dieſer Bericht iſt bemerkenswert, weil er ſowohl die Eigenart
der Kangu wie der Kämpfe mit ihnen draſtiſch beleuchtet.

Nordöſtlich von Garug gelegen iſt die Landſchaft Kangu durch
ſeltſame Felsbildungen ausgezeichnet, die ein Labyrinth von
Gängen und Höhlen, ſchwer erreichbaren Zufluchtsorten der
Eingeborenen, aufweiſen. Letztere ſelbſt ſind Heiden, leben in
einer faſt anarchiſchen Verfaſſung, haben ihre Unabhängigkeit
ſtandhaft behauptet und denken weder an Tributzahlung noch
an die Leiſtung von Fronarbeit. Da ſie außerdem ſich vielfacher,
Räubereien ſchuldig machten und aufſäſſigen Elementen aller
Art Unterſchlupf gewährten, wurde im vorigen Sommer eine
Expedition gegen ſie beſchloſſen und durch geführt.

Weitgehende Bemühungen, die Kangu auf dem Wege fried-
licher Verhandlungen zur Unterwerfung zu bewegen, ſchlugen
fehl. Es mußte deshalb mit bewaffneter Hand eingeſchritten
werden. Das erfolgreiche Vordringen wurde jedoch nicht nur
durch den heftigen und zähen Widerſtand der Eingeborenen,
ſondern auch durch die oben erwähnte Beſchaffenheit des Ortes
überaus erſchwert. Der Reſident ließ daher durch Eilboten
aus Garua Magneſiafackeln und Sprengmunition nachkommen.
Damit war die Möglichkeit gegeben, wirkſam in das Höhlenlaby-
rinth einzudringen.

Durch die Verwendung der Fackeln und der Sprengmunition
in paniſchen Schrecken verſetzt, kamen die Kangu ſchließlich von
allen Seiten herbei um ihre Unterwerfung zu erklären. 55
kriegsgefangene Männer wurden nebſt den Verwundeten nach
Garua gebracht.

Wird in dieſem Teile Kameruns dermaßen für die Befrie-
dung des Landes geſorgt, ſo dient die Anlage der landwirtſchaft-
lichen Verſuchsſtation Pittoa bei Garug, über die der landwirt-
ſchaftliche Sachverſtändige Dr. Wolff im „Kolonialblatt“ einge-
hend berichtet, der wirtſchaftlichen Erſchließung des Bezirkes.

Deutſches Reich.
Berlin, 4. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hat

ſich nach Königsberg i. Oſtpr. begeben, um an der heutigen Jahr-
hundertfeier teilzunehmen. Mit dem Kaiſer reiſte die Kron-
prinzeſſin, während der Kronprinz bereits geſtern abend nach
Königsberg abgereiſt war.

Königsberg, 5. Febr. Die hundertſte Wiederkehr der denk-
würdigen Zeit, in der in der Provinz Oſtpreußen die glorreiche
Erhebung gegen die Fremdherrſchaft ins Werk geſetzt wurde,
wird in dieſen Tagen in der Provinz in freudiger Erinnerung

feſtlich begangen. Und wie vor einem Säculum den Hauptpunkt
jener an Vaterlandsliebe und Opfermut ſo unvergleichlichen
Zeit der von einmütiger Begeiſterung getragene Februarbeſchluß
der oſtpreußiſchen Stände bildete, ſo iſt auch in den Mittelpunkt
der jetzigen Erinnerungsfeier der 5. Februar geſetzt worden,
an dem der oſtpreußiſche Provinziallandtag im Landeshauſe
nach vorausgegangenen Gottesdienſte im Dom zu einer feier-
lichen Sitzung zuſammentritt, um eine Anſprache des Kaiſers
und Königs entgegenzunehmen. Die Vorbereitungen, die Ma-
giſtrat und Bürgerſchaft der alten Krönungsſtadt zum Empfange
des Monarchen getroffen haben, ſind nahezu beendet. Auf den
Straßen, die der Kaiſer während ſeiner Anweſenheit berührt,
ſind Maſten errichtet und durch Tannenguirlanden miteinander
verbunden. Die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer
namentlich in der Nähe des Bahnhofs und des Schloſſes, das
Rathaus die Börſe ſind gleichfalls mit Tannengrün geſchmückt.
Ueberall wehen Fahnen und Banner, und im Hafen haben die
Schiffe über die Toppen geflaggt. Außerordentlich iſt auch das
Landeshaus in der Königsſtraße geſchmückt. Vor dem Haupt-
eingang iſt ein großer Baldachin errichtet, unter dem der Kaiſer
bei Betreten des Landeshauſes vom Oberpräſidenten v. Wind
heim, dem Vorſitzenden des Provinziallandtages, Fürſten Doh-
naSchlobitten, dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes und
dem Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen empfangen
wird. An der Front der Kunſtakademie, in deren Vorgarten
ſich das Denkman für Theodor Schön erhebt, iſt ein von dem
Direktor der Kunſtakademie, Profeſſor Ludwig Dettmann, ge
ſchaffenes dreiteiliges Koloſſalgemälde mit Motiven aus der
großen Zeit angebracht worden, das der Kaiſer auf der Fahrt
zum Landeshauſe zu beſichtigen gedenkt. Jn den Kirchen ſind
für den heutigen Morgen Feſtgottesdienſte vorgeſehen und eben-
ſo werden in allen Schulen der Provinz Gedenkfeiern veran-
ſtaltet. Die öffentlichen Bureaus wie auch die Börſe bleiben
geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 3. Febr. Als ein recht unliebſames Verkehrs

hindernis erwies ſich jetzt wieder das Hochwaſſer, welches die
Talmulden des Fürſtendammes und der Lützener Straße über-
flutete und beide Straßen unpaſſierbar machte.

Röglitz, 3. Febr. Am 1. April d. J. ſind es 40 Jahre, daß
Herr Landwirt Eduard Kluge das Amt des Steuererhebers in
hieſiger Gemeinde ununterbrochen verſieht. Der 71-Jährige ge-
denkt am 1. April ſein Amt niederzulegen.

Dieskau, 3. Febr. Tot aufgefunden zwiſchen Döllnitz und
Dieskau auf dem ſog. Kirſchberge wurde am Mittwoch morgen
der Korbmachermeiſter Enke von hier. Geſund und munter
war derſelbe am Dienstag mit einem Schubkarren nach Neu
kirchen gefahren, um Weiden zu holen. Am Abend, etwa um
5 Uhr, iſt er von Grubenarbeitern geſehen worden, wie er mit
dem mit Weiden ziemlich ſchwer bepackten Schubkarren den
Weg nach der Dieskauer Mühle einſchlug. Da der Verſtorbene
nicht zu Hauſe eintraf, machten ſich Angehörige und Mitbewoh-
ner ſeines Hauſes auf die Suche, kehrten aber nachts gegen 11
Uhr reſultatlos zurück. Von einem Beamten der Döllnitzer
Mühle wurde E. am Mittwoch morgen tot aufgefunden. Aerzt-
licherſeits iſt feſtgeſtellt worden, daß ein Herzſchlag dem Leben
des trotz ſeiner 69 Jahre körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtigen
Mannes ein Ende geſetzt hat.

Eilenburg, 3. Febr. Die Sjährige Tochter des Lehrers Wurm
und die 9jährige Tochter des Fabrikarbeiters Bunge in Wedel-
witz bei Eilenburg brachen auf dem dortigen Rittergutsteiche ein
und ertranken. Der 10jährige Bruder der letzteren, der ſeine
Schweſter retten wollte, kam ebenfalls unter das Eis, konnte
ſich aber noch mit Hilfe eines kleinen Schulkameraden aus dem
Waſſer herauarbeiten.

Delitzſch, 4. Febr. Durch einen Hufſchlag getötet wurde heute
der 35 Jahre alte Gutsbeſitzer Huth aus Gollmenz. Er wollte
die durchgehenden Pferde aufhalten, kam dabei unter ſie zu lie-
gen und erhielt einen Hufſchlag, wodurch ihm das Gehirn bloß-
gelegt wurde.

Naumburg, 3. Febr. Der konſervative Kreisverein des Kreiſes
Naumburg wird am Dienstag den 13. Februar abends 8 Uhr
im großen Saale des hieſigen „Ratskellers“ eine Verſammlung
abhalten, in welcher der konſervative Landtagsabgeordnete des
Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz, Landrat a. D., Gene-
raldirektor der Landfeuerſozietät zu Merſeburg Winckler, über
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes und die politiſche
Lage ſprechen wird. Zum Andenken an die Befreiungskriege
wird die hieſige Garniſon am 10. März eine Parade abhalten.
Das Garniſonkommando hat hierzu auch die Ortsgruppe für
Jugendpflege zur Teilnahme eingeladen.

Nordhauſen, 4. Febr. Jn Bielen ſind geſtern die Scheunen
des Landwirts Robold, des Schmiedemeiſters Hartleb und des
Bahnbeamten Dietzes niedergebrannt. Die Wohnhäuſer konnten
gerettet werden. Das Feuer iſt durch die Stichflamme eines
Rohölmotors in der Roboldſchen Scheune ausgebrochen.

Eiſenach, 4. Febr. Beim Umladen von Fäſſern wurde geſtern
abend auf dem hieſigen Güterbahnhofe der Brauereiarbeiter
Friedrich Wilhelm Heß von der hieſigen Petersberger Brauerei
vom Laſtautomobil derart gegen einen Eiſenbahnwagen gedrückt,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. H. war verheiratet und
Vater dreier kleiner Kinder.

Denkſchrift über die innere Koloniſation in der Provinz Sachſen
vom Oberpräfideunten v. Hegel.

Die Frage der inneren Koloniſation, ſeit langem von allen
zuſtändigen Stellen in Preußen mit wachſender Dringlichkeit be-
handelt und in ihrer hohen Bedeutung für das Staatswohl im-
mer allgemeiner erkannt, hat zu ihrer praktiſchen Löſung einen
weiteren kräftigen Anſtoß durch die Erörterungen über die
Fleiſchteuerung des Jahres 1912 erfahren. Hierzu erklärte der
Herr Reichskanzler in der Sitzung des preußiſchen Abgeordne-
tenhauſes vom 25. Oktober 1912 unter Hinweis auf die ſoviel
ſtärkere Fleiſcherzeugung in kleineren land wirtſchaftlichen Be-
trieben gegenüber dem Großbeſitz unter dem Beifall des Hauſes
die innere Koloniſation für eine der Hauptaufgaben zur Siche-
rung der Fleiſchverſorgung des Volkes und damit zur Erhaltung
der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik und ſtellte ſtaatliche Maß-

regeln zur Förderung der Beſiedelung in Ausſicht, welche ins-
beſondere in der Unterſtützung der Siedlungsgeſellſchaften durch
Gewährung größerer Staatsanteile zu ihren Stammkgpitalien
beſtehen ſollten. Die bisher in einzelnen Provinzen arbeitenden
Siedlüngsgeſellſchaften, welche abgeſehen von der Königlichen
Anſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen mit ihren
ca. 20 000 beſetzten Anſiedlerſtellen rund 18 000 Koloniſten
angeſetzt haben, kämen, ſo führt er aus, für das vorhandene
dringende Bedürfnis zu langſam vorwärts; ſie müßten ihre
jährlichen Leiſtungen etwa verdreifachen. Die ſeit Jahren er-
folgte Abwanderung der Bevölkerung vom platten Lande, der
Stillſtand, ja Rückgang vieler kleinerer Landſtädte, die Zuſam-
menpreſſung immer größerer Maſſen in den großen Stadtzen-
tren, bewirke unzweifelhaft eine Umwandlung des Volkscharak-
ters und der Struktur des Volkskörpers zum Nachteile ſeiner
Lebenskraft; ein Staat, der ſich nicht dauernd aus ſeinem Land-
volk verjüngen könne, müſſe alt werden; die Jnduſtriebevölker-
ung bedürfe eines Gegengewichts in einer feſt fundierten acker-
bautreibenden Bevölkerung; dem Aufſaugungsprozeß der Groß-
ſtädte müſſe entgegengewirkt werden. Der Abfluß vom Lande

hänge erwieſenermaßen auch mit der Grundbeſitzverteilung
eng zuſammen und ſei beſonders ſtark dort, wo der Großgrund-
beſitz abſolut vorherrſche; die Vermehrung des bäuerlichen
Grundbeſitzes ſtehe hoch über aller Parteipolitik. Dem Worte
Friedrichs des Großen: „Menſchen erachte ich für den größten
Reichtum“ habe die ruhmvolle Koloniſationstätigkeit des großen
Königs entſprochen; die Gegenwart müſſe ſein Werk kraftvoq
wieder aufnehmen.

Der Ankündigung des Herrn Reichskanzlers entſprechend ſo
len nach den Erläuterungen zum Entwurf des preußiſchen
Staatshaushaltsetats für 1913 durch beſondere Geſetzesvorlage
Mittel zur Uebernahme von Stammanteilen des Staates bei ge-
meinnützigen Siedelungsgeſellſchaften angefordert werden; es
iſt hierzu als Teil einer zur Förderung der Viehzucht beſtimmten
Anleihe von 25 Millionen A der Betrag von 10 Millionen in
Ausſicht genommen.

Bisher beſtehen Siedlungsgeſellſchaften bekanntlich in den
Provinzen Oſtpreußen, Pommern und Brandenburg; bei ihnen
hat der Staat bereits bedeutende Stammanteile, die mit den
entſprechenden Leiſtungen der Provinzialverbände im Verhält-
nis ſtehen, übernommen.

Nunmehr wird auch in den übrigen Landesteilen vorgegangen
und insbeſondere auch in der Provinz Sachſen eingehend er-
wogen werden müſſen, ob ſie nicht ebenfalls Hand ans Werk
legen und der Gründung einer Siedlungsgeſellſchaft, etwa nach
dem Muſter der Brandenburgiſchen Landgeſellſchaft „Eigene
Scholle“, GmbH., in Frankfurt a. O., und der Aufbringung des
dazu nötigen Stammkapitals näher treten muß.

Ein Bedürfnis hierzu liegt für unſere Provinz in vielfacher
Hinſicht vor.

1. Dies beweiſt zunächſt die Bevölkerungsbewegung. Die Ein-
wohnerzahl der Provinz ſtieg von rund 2,7 Millionen im Jahre
1895 auf 3,1 Millionen im Jahre 1910. Dieſer Zuwachs von
400 000 Seelen (gleich 15 Proz. oder durchſchnittlich 1 Proz.
jährlich) in der ſo reich bevorzugten Provinz, noch dazu während
einer Periode ſtärkſter induſtrieller Entwicklung, bleibt ſchon
im ganzen hinter dem Durchſchnitt des Zuwachſes in Preußen
(mit 20,7 Proz.), wie auch im Reich bedeutend und, wie die ein-
zelnen Volkszählungen ergeben, fortſchreitend zurück; in den
fünf Jahren 190510 betrug er nur 3,7 Proz. (im Regierungs
bezirk Magdeburg ſogar nur 1,91 Proz.) gegenüber 7,7 Proz.
in Preußen und 7,1 Proz. im Reich; er iſt aber um ſo unbefrie-
digender, als er ſich keineswegs gleichmäßig über die Provinz
verteilt, ſondern zu rund 75 Proz. (300 000 Seelen) auf die
Städte und zu nur 25 Proz. (100 000 Seelen) auf die Landge-
meinden und Gutsbezirke entfällt, und als von den Städten
wiederum die größten (über 25 000 Seelen) auf welche allein
216 500 Seelen, gleich 55,5 Proz. der Geſamtzuwachſes, fallen,
um 25 Proz., die kleineren nur um 6 Proz. ihrer Einwohnerzahl
gewachſen ſind; bei den Städten von 5000 Seelen abwärts zeigt
ſich ſogar ein bedeutender Rückgang, welcher auf die kleinen
Landſtädte entfällt; denn es haben in den 25 Jahren von 1885
bis 1910 abgenommen: von den 31 Städten unter 2000 Seelen
21 um 4176 Seelen, gleich 11,8 Proz., von den 38 Städten von
2000-—-3000 Seelen 21 um 3930 Seelen, gleich 6,75 Proz., von
6,41 Proz.

Betrachtet man die Bevölkerungsbewegung in den Landge-
meinden und Gutsbezirken näher, ſo zeigen in den zehn Jahren
1900-—-1910 unter den 37 preußiſchen Regierungsbezirken acht
den 26 Städten von 3000——5000 Seelen 8 um 2082 Seelen, gleich
eine Abnahme, unter ihnen Magdeburg, wo die Abnahme in
den Landgemeinden und Gutsbezirken 1910 gegen 1900 1,66
Proz., 1910 gegen 1905 5,51 Proz. betrug. Die Bevölkerung
der Gutsbezirke allein hat in dieſen zehn Jahren in 19 Regier-
ungsbezirken abgenommen, unter denen ſich aber drei Regier-
ungsbezirke der Provinz Sachſen befinden.

Alle dieſe Zahlen beweiſen deutlich die Abwanderung der
Bevölkerung oder ihres Nachwuchſes vom Lande und den kleinen
Städten und das Zuſammendrängen der Menſchen in den grö-
ßeren Städten und Jnduſtriebezirken auch für die Provinz Sach-
en.i Noch viel ungünſtiger ſtellt ſich die Bewegung der doch haupt-

ſächlich auf dem platten Lande wohnenden landwirtſchaftlichen
Bevölkerung. Während die Geſamtbevölkerung der Provinz
im Zeitraum von 1880 bis 1910 um faſt 34 Millionen ſtieg, ſank
nach den bisher ſtattgehabten drei Berufs und Gewerbezähl-
ungen (1882, 1895 und 1907) die landwirtſchaftliche Bevölkerung
relativ betrachtet, in Preußen von 43,62 auf 28,59, in der Pro-
vinz Sachſen von 37,50 auf 27,08, im Regierungsbezirk Mag-
deburg von 38,09 auf 27,96, im Regierungsbezirk Merſeburg
von 38,13 auf 26,89, im Regierungsbezirk Erfurt von 34,56
auf 31,10 vom Hundert der Geſamtbevölkerung; abſolut ver-
minderte ſie ſich aber auch in dieſem Zeitraum von 25 Jahren
in 36 Kreiſen der Provinz Sachſen um rund 60 000 Köpfe, wäh-
rend ſie nur in elf Kreiſen, und zwar meiſtens Stadtkreiſen, um
rund 9000 Köpfe wuchs.

Die Abnahme an landwirtſchaftlicher Bevölkerung betrug in
den Kreiſen:
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Nummer 31. 1913 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerstag, den 6. Februar.
Zeitz-Land 30 Proz., Quedlinburg 22, Weißenfels-Land 21,

Heiligenſtadt 19, Wanzleben 16, Wittenberg 16, Wolmirſtedt 15,
Saalkreis 14, Merſeburg 13, Erfurt-Land 13, Calbe 12, Schwei-
nitz 12, Ziegenrück 11, Liebenwerda 11, Mansfelder Gebirgskreis
10, Oſchersleben 9, Torgau 9, Schleuſingen 9, Sangerhauſen 8,
Mühlhauſen-Land 7, Jerichow II 7, Neuhaldensleben 6, Eckarts-
berga 6, Langenſalza 6, Weißenfels 6, Grafſchaft Wernigerode
5,6, Mansfelder Seekreis 5, Bitterfeld 4, Mühlhauſen-Stadt A,
Stendal 2,6, Grafſchaft Hohenſtein 2, Jerichow I 1,2, Oſterburg
1, Delitzſch 1, Nordhauſen-Stadt 1, Naumburg 0,7 Proz. Für
die Provinz betrug der Rückgang 7,11 Proz., für die Regier-
ungsbezirke Magdeburg 5, Merſeburg 9, Erfurt 8 Proz. Die
Berufszählungen unterſcheiden zwiſchen „erwerbstätigen Perſo-
nen“ einerſeits und „Angehörigen und Dienſtboten“ andererſeits
und es iſt bemerkenswert, daß der Rückgang faſt ausnahmslos
auf die Angehörigen und Dienſtboten entfällt, während eine
Abnahme der erwerbstätigen Perſonen nur die Kreiſe Wanz-
leben und Zeitz-Land aufweiſen. Auch dieſer Befund läßt auf
den Uebergang der Angehörigen aus der Landwirtſchaft in an-
dere Berufe und die Abnahme der Dienſtboten und ſtändigen
Arbeiter in der Landwirtſchaft ſchließen.

1813 Lützow Körner 1913.
Es geht uns nachſtehender Artikel mit der Bitte um Veröf-
fentlichung zu:

100 Jahre ſind vergangen ſeit dem gewaltigen Völkerringen auf
der weiten Ebene Lützen--Leipzig. Daß der Ausgang der
furchtbaren Kämpfe für unſer Vaterland ein derartig glänzender
werden konnte, hat ſeinen Grund zweifellos in der großen Be-
geiſterung, die allgemein im preußiſchen Volke zu finden war.
Aus Univerſitäten und Schulen, aus Amtsſtuben und Kontoren,
vom Acker und von der Werkſtatt weg meldeten ſich die Frei-
willigen zu Tauſenden. Reſerviſten und Rekruten ſtrömten in
Scharen zu den alten Fahnen. Das ganze Volk ſetzte die letzten
armen Trümmer ſeiner Habe, ſowie alle Kräfte an die Jdee des
Vaterlandes, des Staates. Preußiſches und deutſches National-
gefühl floſſen ineinander. Zu den merkwürdigſten Truppen-
bildungen jener Zeit gehört das Lützowſche Freikorps, heraus-
geboren aus dem großen Gedanken der Zeit. Zwei Männer
waren es beſonders, die die freiwillig zu den Waffen ſich Mel
denden zu einem Korps zuſammenfaßten, nämlich Ludwig Jahn
und Major von Lützow. Wohl keine Truppe hat bezüglich der
Bildung die Aufmerkſamkeit jener Zeit in ſo hohem Grade auf
ſich gelenkt, als die Lützower ſchwarzen Geſellen. Jhre Tracht
war von Kopf zu Fuß ſchwarz mit rotem Vorſtoß und Aufs-
ſchlag. Der Rock war vorn übergeſchlagen bis ans Knie reichend.
Als Kopfbedeckung einen ſchwarzen Tſchako mit Agraffe und
heraubfallendem Haarbuſch. Das ganze Korps beſtand aus
2800 Mann Infanterie und 480 Reitern, die in vier Schwa-
dronen eingeteilt waren. Außerdem befand ſich bei dem Korps
eine Abteilung Tiroler Scharfſchützen. Wie die ſchwarzen Jäger
damals in den Herzen des Volkes und der Jugend lebten, hat
Theodor Körner ſehr ſchön zum Ausdruck gebracht in dem un-
ſterblichen Liede „Lützows wilde Jagd“. Wie groß auch die
Wirkung ſeines in Dresden geſchriebenen Aufrufs war, davon
zeugt die Tatſache, daß dem Korps 500 Freiwillige zugeführt
und ſo ein zweites Bataillon gebildet werden konnte. Freilich
war von Anfang an zu bedauern. daß dem Lützowſchen Frei-
korps keine organiſche Stellung angewieſen war. Es wurde
bald hier bald dort zu Operationen benutzt, und dadurch wurden
ſeine ſchönen Kräfte zerſplittert. Groß war der Plan, den Ma-
jor v. Lützow längſt gefaßt hatte.
im Rücken des Feindes mit ſeiner Kavallerie unkternehmen. Da
rum brach er am 28. Mai von Stendal mit 400 Reitern auf.
Zu ſeinem Adjutanten hatte er Th. Körner gemacht. Er ging
über die Elbe, ſtreifte Halberſtadt und überſchritt am 3. Juni
die von Weimar nach Jena und Naumburg führende Straße,
wo er mit dem Rittmeiſter von Colomb zuſfammentraf, von
dem er ſich erſt nach dem Waffenſtillſtand trennte, wo letzterer
den Rückzug antrat. Nach Artikel 10 des Waffenſtillſtandsver-
trages mußten alle Streifkorps bis zum 12. Juni auf das rechte
Elbufer zurückkehren. Lützow hatte verſäumt, ſich rechtzeitig
zurückzubegeben, er trat in größter Ruhe ſeinen Rückmarſch an
und befand ſich daher erſt am 17. Juni bei Kitzen. Hier wurde
er von dem württembergiſchen Rheinbundgeneral Normann
mit 4000 Reitern in verräteriſcher Weiſe überfallen und in einen
verzweifelten Kampf verwickelt. Als nämlich Lützow vorſpreng-
te, um dem General zu erklären, daß er ſich gemäß den Beſtim-
mungen des Waffenſtillſtandes zurückziehen wolle, bekam er
zur Antwort: „Waffenſtillſtand für jedermann, nur nicht für
euch!“ Eiligſt kehrte Lützow um, um ſich an die Spitze ſeiner
Huſaren zu ſtellen. Jn demſelben Augenblick warf ſich die ganze
Uebermacht der württembergiſchen Kavallerie mit gezücktem Sä-
bel auf die Lützower. Ueber 300 Mann wurden niedergehauen
oder gefangen genommen. Mit 21 Reitern rette ſich Lützow
alte tokeh gegen den Harz, bis er das rechte Elbufer erreicht

atte.

Unter den ſchwer Verwundeten befand ſich auch Theodor Kör-
ner. Jhm war faſt der Kopf geſpalten. Am Rande eines na-
hen Baches mußte er die klaffende Wunde kühlen. Dabei fan-
den ihn zwei Kinder, die ihn mit duftenden Erdbeeren erquickten.
Faſt erſchöpft und ermattet ſchlief er ein, um geſtärkt wieder
zu erwachen. Dann nahm er die Bleifeder und ſchrieb das er-
greifende Gedicht: „Die Wunde brennt, die bleichen Lippen
beben.“ Von hieraus kam er nach Großzſchocher und dann nach
Leipzig. Ein Sturm der Entrüſtung brach in ganz Deutſch
land aus, als man die Kunde von dem brutalen Ueberfall ver-
nahm. Dieſe Empörung aber ſtieg noch mehr, als man von
dem traurigen Schickſal der Gefangenen hörte, die erſt 1814
wieder befreit wurden. Trifft Lützow auch ein Teil der Schuld
durch ſeine übergroße Sorgloſigkeit und Säumigkeit, den Waf-
fenſtillſtand hat er nicht gebrochen, und der Friedensbruch ging
von den Franzoſen aus. Die Tatſache aber bleibt für Lützow
und ſeine Schar unvergeßlich beſtehen, daß ſie kämpften für des
Vaterlandes Größe und Ehre und das mit einer Begeiſterung,
die gerade für unſere Zeit ganz beſonders vorbildlich ſein kann.
Solche Ruhmestaten verdienen ein Denkmal von ewiger Dauer

Er wollte einen Streifzug.

in der Geſchichte des Volkes und der Heimat. Darum hat es ſich
auch der Kriegerverein von Kitzen und Umgegend nicht nehmen
laſſen, dieſen denkwürdigen Tag, den 17. Juni, in beſonders
feſtlicher Weiſe zu begehen. Schon jetzt hat ſich aus ſeinen Mit-
gliedern ein Arbeitsausſchuß gebildet, um alles in ſchönſter
Form zu geſtalten. Es möge ſchon an dieſer Stelle auf den
Gang der Feier hingewieſen werden. Am 16. Juni abends gro-
ßer Zapfenſtreich, am 17. früh 5 Uhr Wecken, ſodann von 11
Uhr ab Empfang der Vereine und Gäſte, 62 Uhr Abmarſch des
Feſtzuges nach den Denkmälern Körners und Lützows, wo Feſt-
geſänge ſowie Feſtanſprachen abwechſelnd folgen. Der Feſtzug
wird dadurch ein ganz beſonders großartiges Gepräge erhalten,
daß er von etwa 30--40 Reitern in der Uniform der Lützower
eröffnet wird. Gegen 5 Uhr begibt ſich der Feſtzug wieder zu-
rück ins Feſtlokal, wo alsdann ein von Herrn Paſtor Jordan-
Hohenlohe dazu verfaßtes Stück: „Der Ueberfall von Kitzen“
aufgeführt wird. Dazu ſei noch bemerkt, daß genanntes Stück
eine mehrmalige Aufführung erfahren wird.

Lokales.
Merſeburg, 5. Febr.

Der Provinzialverband der Haus und Grundbeſitzer- Vereine
der Provinz Sachſen wird den diesjährigen Verbandstag am
24. und 25. Mai in Erfurt abhalten. Die reiche Tagesordnung
enthält u. a. die Gründung eines Pfandbriefamtes, Taxämter,
Wohnungsgeſetz uſw. Die Gründung eines Pfandbriefamtes
würde den Wünſchen und den Bedürfniſſen des Hausbeſitzers

Hoffen wir, daß es gelingt; die Ausſichten ſind
günſtig.

Für Hausbeſiher. Nach einer Entſcheidung des Oberverwal-
tungsgerichts ſind von dem Ertrage eines Hauſes einmal ſolche
Prozeßkoſten abzugsfähig, welche durch Mietszahlungs-, Jnter-
ventions- und Räumungsprozeſſe veranlaßt ſind, aber auch ſol-
che, welche zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung des Ein
kommens aus dem Hausgrundſtück verwendet werden. Das ſind
zum Beiſpiel alle Prozeßkoſten durch Streitigkeiten mit Hand-
werkern, Arbeitern uſw. über die Ausführung von Reparatur-
arbeiten.

Die Ferien an den höheren Schulen der Provinz Sachſen ſind
neuerdings, in etwas anderer Folge als kürzlich mitgeteilt, wie
folgt feſtgeſetzt: Oſtern vom 19. März bis 3. April, Pfingſten
vom 9. Mai bis 16. Mai, Sommerferien vom 4. Juli bis 5.
Auguſt, Herbſtferien vom 1. Oktober bis 15. Oktober, Weihnachts-
ferien vom 20. Dezember bis 6. Januar 1914. Hierbei ſind die
erſten Tage Schlußtage und die zweiten Anfangstage der Schule.

Kriegsmarine-Ausſtellung. Eine einzigartige, hochintereſſante
Veranſtaltung, eine Kriegsmarine- Ausſtellung wird augenblick-
lich vom hieſigen Flottenverein vorbereitet. Der Ausſtellungs-
termin wird demnächſt bekanntgegeben. Das Verſtändnis für
unſere Flotte, von der ſicherlich einſt noch Deuſchlands Zukunft
abhängen wird, zu fördern und dadurch das Jntereſſe des deut-
ſchen Volkes für das Seeweſen zu heben, iſt der Zweck dieſer
ſeltenen, koſtſpieligen Ausſtellung, die mit größter Sorgfalt und
Sachkenntnis von Herrn Kapitänleutnant d. R. Mumm in Ol-
denburg zuſammengeſtellt iſt und in geſchloſſener Kette in faſt
allen größeren Städten Mittel und Süddeutſchlands unter Lei-
tung ehemaliger Mariner veranſtaltet wird. Die Ausſtellung,
deren Oberleitung ſich in den Händen des Herrn Mumm befin-
det, und die von allen Militär- und Zivilbehörden die weitge-
hendſte Unterſtützung erfährt, erweiſt ſich als außerordentlich
anziehend, das zeigt der Beſuch, der überall ſehr ſtark iſt. Sämt-
liche Zeitungen der bisherigen Ausſtellungsplätze beurteilen die
Ausſtellung auf das günſtigſte. Sammlungen von ethnographi-
ſchen Gegenſtänden, von Kulturerzeugniſſen und Mineralien aus
unſeren Kolonien ſind mit der Ausſtellung verbunden. Bei der
raſch wachſenden Volkstümlichkeit der Marine, bei der Selten-
heit und Bedeutung der geplanten Ausſtellung wird auch hier
auf einen ſtarken Beſuch derſelben zu rechnen ſein. Wir kommen
auf dieſe Ausſtellung noch öfters zurück.

Conférences frangaises. Der an der Unverſität zu Lyon
geprüfte Lehrer Herr Max Romain, der ſeit einiger Zeit auch
an den höheren Lehranſtalten zu Aſchersleben und Halberſtadt
unterrichtet, wird hier in der „Reichskrone“ 6 Vorträge über
franzöſiſche Schriftſteller der Neuzeit halten und zwar über
Alphonſe Daudet, Pierre Loti, Edmond Roſtand, Gay de Mau-
paſſant, Marcel Prevoſt und Max Romain. Sein einfacher
klarer Ausdruck, ſeine langſame vernehmliche Sprachweiſe ma-
chen ihn jedermann verſtändlich, der einige Kenntniſſe des Fran-
zöſiſchen hat. Eintrittspreis für die 6 Vorträge 4,50 A. im
Vorverkauf; für Schülerinnen und Schüler 2 A. Der erſte
Vortrag findet heute, Mittwoch, abends 84 Uhr ſtatt.

Neuauflage des Fernſprech Teilnehmerverzeichniſſes. Man
teilt uns mit: Mit dem Drucke des Verzeichniſſes der Teilnehmer
an den Fernſprechnetzen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle für
1913 wird Ende Februar begonnen werden. Es liegt daher im
dringenden Intereſſe der Fernſprechteilnehmer, die etwa erfor-
derlichen Aenderungen in der Eintragung ihrer Anſchlüſſe
auch die erſt am 1. April eintretenden Wohnungsvelegungen
uſw. ſogleich dem zuſtändigen Poſtamt anzuzeigen.

Berichtigung. Jm geſtrigen Feuilleton-Artikel über die letzte
Stadtverordneten-Sitzung ſollte es natürlich heißen, daß die
Elektro-Motore zum halben Preiſe des Katalogs von 1910 (nicht
1810) abgegeben würden, auch ſollte es heißen, daß zu den
Volksſchullaſten die Väter der künftigen Realſchüler vorwiegend
mit beitragen würden.

Vermiſchkes.
Dorkmund, 4. Febr. Jn einem hieſigen Bierlokal entſtand in ver-

gangener Nacht unter karnevalfeiernden Gäſten ein heftiger Streit, der
auf der Straße in Tätlichkeiten überging. Hierbei wurde der Rangierer
Horſtmann durch Meſſerſtiche in den Bauch ſofort getötet. Die Täter
ſchleppten hierauf die Leiche mit ſich fort und legten ſie auf das Stra-
ßenbahngleis. Paſſanten, die ſpäter von einem Maskenball heimkehrten,
glaubten einen Betrunkenen vor ſich zu haben und trugen den Toten zur
Seite. Erſt früh morgens entdeckten Polizeibeamte, daß es ſich um einen
Toten handele. Sechs Männer und eine Frau, darunter der Haupttäter,
wurden heute verhaftet.

Dorkmünd, 4. Febr. Vor etwa 10 Wochen wurde im benachbarten Ho
ſtedde der 13jährige Sohn des Bergmannes Koralski auf einem Wäſche-
boden des elterlichen Hauſes erhängt aufgefunden. Es ſtellte ſich ein Luſt-
mord heraus, der von Da Männern begangen wurde. Der eine derſelben
wurde kurz nach der Tat in der Perſon eines Koſtgängers der Familie

Koralski erkannt und verhaftet. Der andere iſt nach langen Bemühungen
der Polizei erſt jetzt entdeckt und feſtgenommen worden. Es iſt ein
Bergmann namens Auf dem Bullerodt.

Mühlheim (Ruhr), 4. Febr. Der ſtaatliche Beamte Nitſch, der wider
rechtlich in ein Haus gedrungen war und ſich dort in einem Zimmer ver
barrikadiert hatte, erſchoß einen Mann, der ihn entfernen wollte, mit
einem mitgebrachten Militärgewehr und verwundete eine andere Perſon
ſchwer durch Kolbenſchläge.

Saargemünd, 4. Febr. Der bei der hieſigen Tonwarenfabrik Utz-
ſchneider u. Co. beſchäftigte Buchhalter Witzmann iſt nach bedeutenden
Veruntreuung ennach Frankreich geflüchtet. Die Unterſchlagungen, die bis
1908 zurückreichen, ſollen nach einer Saarbrücker Zeitung ſich auf etwa
30 000 belaufen.

Turin, 4. Febr. Auf dem hieſigen Flugfelde ſtürzte der Flieger Gui-
ſeppe Noſari aus einer Höhe von 30 Metern ab und erlitt ſchwere Ver
letzungen. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Zürich, 4. Febr. Jn Seebach bei Zürich erfolgte am Montag nach
mittag in der Fabrik der elektrothermiſchen Werke-A.-G. eine gewaltige
Exploſion. Während der Fabrikdirektor Kühne damit beſchäftigt war, einen
Verſuch mittels Waſſerſtoffgaſes vorzunehmen, explodierte der Rezipient.
Kühne war ſofort tot. Das Fabrikgebäude wurde durch den Brand völlig
zerſtört. Der Sachſchaden wird auf 100 000 Franken geſchätzt.

Gökkingen, 4. Febr. Ein Automobil fuhr gegen ein über die Straße
gezogenes Kabel der elektriſchen Lichtleitung. Dadurch erhielt ein im Wa
gen ſitzender Oberingenieur einen elektriſchen Schlag und wurde ſofort ge
tötet. Der Chauffeur wurde verletzt und der Wagen erheblich beſchädigt.

Braunſchweig, 4. Febr. Wie der Braunſchweiger Landeszeitung“ aus
Bad Harzburg berichtet wird, wurden heute früh auf der Eiſenſteingrube
„Friederike“, die zur Mathildenhütte gehört, durch herabſtürzende Erd-
maſſen die Bergleute Karl und Otto Wolters, zwei Brüder und beide
verheiratet, ſowie der Betriebsführer Gellhauſen getötet und ein Steiger
ſchwer verletzt. Die Leichen ſind bereits geborgen.

Perleberg, 4. Febr. Seit einiger Zeit waren bei der zweiten Abtei-
lung des hieſigen Artillerie- Regiments Diebſtähle an Kleidern, Genuß-
mitteln und Wertſachen vorgekommen. Geſtern wurde nun der Kaſer-
nenwärter Theodoczik dabei überraſcht, als er mittels Nachſchlüſſels die
Spinde auf den Stuben öffnete. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Mann
die Diebſtähle gewerbsmäßig ausgeführt hat. Jn ſeiner Wohnung wurden
große Vorräte an Wein, Zigarren, Eßwaren uſw. aufgefunden.

Duisburg, 4. Febr. Jn den Anlagen des Kaiſerberges wurden heute
morgen ein 22jähriger junger Arbeiter und ein 19jähriges Dienſtmädchen
e aufgefunden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Liebes
tragödie.

Innsbruck, 4. Febr. Der frühere Profeſſor der Jnnsbrucker Han-
delsakademie, Prof. Niggl, welcher als Teilhaber der Kundler Bierbrauerei
vor mehreren Jahren eine viertel Million veruntreut hat und damit ins
Ausland flüchtete, iſt jetzt nach hier eingetroffener Meldung aus Mexiko
verhaftet worden. Das Auslieferungsverfahren iſt bereits im Gange.

Bad Sulza, 3. Febr. Jn der Brandſtiftungsſache gegen den
Architekten und Hotelbeſitzer Karl Klinge aus Leipzig und ſeine
Wirtſchafterin Paula Hoffmann wird wahrſcheinlich das Rudol
ſtädter Schwurgericht anfangs nächſter Woche nach hier kommen,
um an Ort und Stelle einen wichtigen Einblick zu gewinnen.
Klinge iſt beſchuldigt, im September v. J. verſucht zu haben,
das ihm gehörige große, aber wenig rentierende „Hotel zum
Großherzog“ vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Zündſchnü-
re und Schwefelfäden waren durch das ganze Haus und durch
alle Zimmer gelegt. Das Mobiliar und die Betten waren mit
Petroleum und Benzin reichlich getränkt. Bei dieſen Manipula-
tionen ſoll Frau Hoffmann Hilfe geleiſtet haben. Die Beſich-
tigung an Ort und Stelle erſcheint um ſo angebrachter, als beide
Angeklagte ihre Schuld in der Hauptſache fortdauernd in Ab-
rede ſtellen. Für die Schwurgerichtsverhandlung ſind die Tage
vom 10. bis 12. Februar angeſetzt.

Gerichkszeitung.
Berlin, 4. Febr. Der Herausgeber der „Neuen Geſellſchaftlichen Kor-

reſpondenz“, Dr. v. Wilke, klagte am Dienstag vor dem Amtsgericht
Berlin-Mitte gegen den Chefredakteur der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“, Runge. Die „N. A. Z.“ hatte ſeinerzeit einen Artikel veröffent-
licht, in dem es hieß, „die hieſige Börſe war heute ungünſtig beeinflußt
durch einen Artikel der „Neuen Geſ. Korreſpondenz“, der ſich auf eine
beſonders vorzüglich unterrichtete Seite beruft Es iſt unverantwortlich,
daß derartige unlautere Nachrichten die öffentliche Meinung in einem
Augenblick beunruhigen, in dem die Regierungen aller Großmächte ernſt-
haft bemüht ſind, für die immerhin ſchwierige Frage eine friedliche Lö-
ſung zu finden.“ Dr. v. Wilke erblickte hierin den Vorwurf der unlauteren
Verbindung mit der Börſe und ſtrengte deshalb die Beleidigungsklage an.
Der Vertreter des Angeklagten erklärte, daß der inkriminierte Artikel aus
der Feder des verſtorbenen Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter ſtamme.
Dieſer habe ſich ſeinerzeit bereit erklärt, als Zeuge an Gerichtsſtelle zu er
ſcheinen. Sein Tod habe das vereitelt. Ein Vergleichsvorſchlag des Vor-
ſitzenden ſcheiterte. Nach kurzer Verhandlung kam der Gerichtshof zu fol
gendem Urteil: Da unbeſtritten der verſtorbene Staatsſekretär von Kider-
len-Wächter der Verfaſſer des Artikels iſt, kommt S 20 des Preßgeſetzes
nicht mehr in Frage und der Angeklagte iſt nur als Mittäter zu beſtra
fen. Bei dem Verhältnis der vom Angeklagten vertretenen Zeitung zum
Auswärtigen Amt mag es begreiflicherweiſe für den Angeklagten unange-
nehm geweſen ſein, Korrektur an einem Artikel des Staatsſekretärs zu
üben. Das hat das Gericht berückſichtigt. Andererſeits konnte die Strafe
nicht geringer ausfallen, da der Vorwurf für einen im praktiſchen Leben
ſtehenden Journaliſten recht ſchwer iſt. Das Gericht hat den Angeklagten
zu 50 Geldſtrafe eventuell fünf Tagen Haft verurteilt, dem Privatkläger
auch die Publikationsbefugnis zugeſprochen.

Berlin, 3. Febr. Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts Ber-
lin 1 ſtanden heute als Angeklagte: die Kaufleute Aloys Brumby in
Duisburg und Emil Fricke in Eſſen, die Bernſteindrechſler Hermann Bach
in Ruhla und Franz Schwalm in Danzig, die Bernſteinwarenfabrikanten
Guſtav Wendefeier in Danzig und Karl Dargatz in Stolp und der Kauf-
mann Walter Möller in Berlin. Die erſten 5 Angeklagten werden des
Betruges gegen den k. preußiſchen Fiskus, vertreten durch die k. Bern-
ſteinwerke in Königsberg, beſchuldigt, Dargatz der Beihilfe und Möller
der Hehlerei. Der preußiſche Staat beſitzt ein Bernſteinregal und gibt den
Bernſtein an die gewerbetreibenden Kreiſe nur unter ganz beſonderen
Bedingungen und unter Aufſtellung beſonderer Kautelen gegen miß-
bräuchlich Durchbrechung dieſes Regals ab. Der Wert der einzelnen
Bernſteinſtücke iſt natürlich ſehr verſchieden. Er variiert je nach Größe,
Färbung und Reinheit. Liebhaberwert haben Stücke, in denen Jnſekten
eingeſchloſſen ſind. Ein Stück im Berliner Mineralienkabinett repräſen-
tiert einen Wert von 30 000 A. Die Angeklagten ſollen es nun verſtanden
haben, unter allen möglichen Vorſpiegelungen die k. Bernſteinwerke zu
täuſchen, indem ſie den ihnen gelieferten Robernſtein nicht nur im eigenen
Betriebe verarbeiteten, ſondern die Abfälle, die ſie zurückliefern mußten,
inſofern widerrechtlich verwerteten, daß ſie dieſe an Möller lieferten, der
di Abfälle dann durch das Ambroidverfahren zu ſog. Preßbernſtein, der
einen ganz anſehnlichen Preis erzielt, umwandeln ließ. Die Unterſuchung
hat vier Jahre gedauert und die Anklageſchrift umfaßt 400 Seiten. Da
die Strafkammer nur dreimal in der Woche verhandeln kann, wird ſich
der Prozeß vorausſichtlich über mehrere Wochen hinziehen.

Ein großes Bedürfnis
iſt ein einfaches, ſicher und mild wirkendes Abführmittel, wel-
ches den Darm nicht reizt. Dieſes Mittel beſitzen wir in
Sauitätsrat Dr. Wegeners Tee, der auch zugleich die Verdau-
ung reguliert und blutreinigend wirkt. Preis von Dr. Wegeners
Tee M. 1.50 per Paket, für längere Zeit reichend. Jn Apo
theken erhältlich.

Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.
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Bekannkmachung
Das II. Bataillon des Füſilier

Regiments GeneralFeld marſchall
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36
wird am
19. u. 20. Februar 1913 von 9 Uhr
Vormittag bis 1 Uhr Nachmittag
eine Schießübung im Gelände nörd
lich Atzendorf abhalten, Schuß-
richtung gegen Rotthügel. Der Ge
fahrsbereich wird im allgemeinen
begrenzt durch die Orte Geuſa
Bündorf Knapendorf; die in das
Gelände führenden Wege werden
ſeitens des Bataillons mit Poſten
beſetzt, deren Anordnungen im Jn
tereſſe der Sicherheit Folge zu
leiſten iſt.

Merſeburg, den 1. Februar 1913.
Der n Landrak.

Frhr. v. Wilmowski.

e BekannkmachuAn Stelle des von vier verſetzten

RegierungsAſſeſſors Dr. Gerber iſt
der unterzeichnete Vertreter des be
urlaubten Landrats, Regierungs-
Aſſeſſor Freiherr von Wilmowski
in Merſeburg, zum erſten Stell
vertreter des Vorſitzenden des Ver
ſicherungsamtes für den Landkreis
Merſeburg beſtellt worden.

Merſeburg, den 3. Februar 1913.
Der Vorſitzende des Verſichernngs-

amts Merſeburg Land.
J. V. Frhr. v. Wilmowski.

Bekannkmachung.
Auf die von der ObſtbauAb-

teilung der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle
(S.) herausgegebene Zuſammen
ſtellung der für die Provinz Sachſen
zum Anbau im Großen empfehlens-
werten Kernobſtſorten,“ in der u. g.
auch die Brauchbarkeit einzelner
Sorten zur Anpflanzung an Straßen
hervorgehoben iſt, mache ich auf-
merkſam.
Merſeburg, den 31. Januar 1913.

Der on Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Verdingung.
Das Verlegen von rund 13 km

Oberbau Gleiſe und Weichen) zum
Umbau des Bahnhofes Corbetha ſoll
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Büro der unterzeichneten Bauab-
teilung werktäglich von 8 bis 1 und
3 bis 6 Uhr zur Einſichtnahme aus
und können auch von da gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bareinſendung
von 0,80 Mark bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und
mit der Aufſchrift
„Angebot auf Oberbau Corbetha“

ſpäteſtens bis zum 19. Februar d.
Js., vormittags 10 Uhr poſt- und
beſtellgeldfrei einzuſenden. (236

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 2. Februar 1913.

Königliche Eiſenbahn-Banuabteilung.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 6. Februar, abds. 82,
Uhr: Jedermann.

Der 2. Familienabend

der Altenburg
findet Montag, den 10. d. Mts.

abds. 7 Uhr im Tivoli ſtatt.
Einlaß gegen Karten. Mitglieder-

Anmeldungen werden am Eingang
entgegengenommen.
Der Vorſtand des kirchl. Vereins

der Altenburg.
Delius.

Dom-Männerverein.
Montag, den 10. Februar, abends

8 Uhr in Rülkes Hotel.
Indentum, Chriſtentum,

Deutſchtum.
(Religion und Raſſe.) (238

E (Ref. Superintendent Bithorn.)

ceeeeeeeh

Privat-Realschulev. O. A. Toller, Leipzi
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt be-
rechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und Pen-
sionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags II 1 Uhr.

138) Prof. O. Toller, Direktor.

men
verwenden zur Pflege und
Konservierung ihrer HaareKamillen- We
Shampoon D

mit dem schwarzen Kopf.
Das Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1.50)

in allen Apotheken, Drogen- und Parfümerie-
Geschäften erhältlich. Die Garantie des vollen
Erfolgs liegt aber in der Verwendung des

echten Präparates „mit dem schwarzen Kopf“.
Diese Forderung beim Einkauf ist unerläblich.

ßlonde da

Schutzmarke

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei derPreussischen ßenten-Versſcherungs- Anstalt

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:
beim Eintrittsalter( Jahre 50 55 60 65 70 75
jührliche/derEinlage: 7.248 8.244 9.612 11.496 14.196 18.120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebensdauer Wweniger.
Aktiva Ende 1911: 122 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Frau Ww. M Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

Karolinger
Karthäusere S feinste Liköre nach Arf d. ehem franzos:

A Benedictinero: Karthäuser-Münche.
C. Louis ZimmernMerseburg.

C
i n

7
u

m

Senzol, Rohö!, Naphtalin,
n I Leuchtgas usw.
dies4 n
u i

Rhelnlsche Automobil- u. Motoren- Fabrik A. G.
Abteilung: MoTORENBAU.

Vertreter: sSCHön a HAUER, ERFURT

e
Aufmerksame Mässigsteo o 002 oKarl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgeschäft

für (185Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 259.

wer WoSolide GrosseQualitäten. Auswahl.
Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft

Magdeburg Hlamburg--Dresden-- Leipzig.
Zweigniederlassung Merseburg

Aktienkapital M. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

Das Beste für die Hautpflege ist

„Pfeilring (OMlanolin-Gream

zu haben in den Apotheken und Drogerien
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. z

Max Romain, Diplome de FOniversite de Lyon.

Conférences françaises
Merseburg, Hotel Reichskrone, abends 2,9 Uhr.

Alphonse Daudet 5. Fevrier 1913Pierre Loti 132. BevrierGuy de Maupassant 19. FéyrierEdmond Rostan d. 826. BévriorMarcel Prévost 5. AMars 4Max Roma in. 112. Mars n
Oarte d'entrée pour les 6 conférences 5 Mk.

Im Vorverkauf 4,50 Mk. (für Schüler 2,00 MK.) in den Buch-
handlungen Pouch (Burgstr 3) und Stollberg (Dom 3).

Maealulatuar
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Zum 1. April ſuche ich, wegen Ver

500 70 r.heiratung des jetzigen, ein ſehr
kinderliebes, älteres werden von ſtrebſamen jungen Leuten

Mädchen gegen Sicherheit und hohe Zinſen
Frau Oberleutnant Köhne,

Weißenfels a. S., Gr. Deichſtr. 12.

Zum 1. April ſucht ein
Mädchen

für Küchen und Hausarbeit
Frl. A. Sechultze, Domſtr.

(239

ſofort oder 1. März zu leihen geſucht.
Gefl. Off. unt. H. E. an d. Exp. d. Bl.

Technikum Jlmenau
Maschinend. u. Rlektroteohnik. Abteilungenar Ingeni Teohniker u. Werk meister

Dir. Prof. Schmidt

Kriegsmarine Ausſtellung
in Merſeburg, Reichskrone, vom 12. bis 22. Februar.

Linien-Kampfſchiffe und Schlachtkreuzer in 3 Meter langen, künſtlich ausgeführten Originalmodellen.
Hochſee-Torpedoboote und Unterſeeboote neueſter Konſtruktion.
1000 pfündige Schiffs- Artillerie Gran ten im Original.
Ein Rieſen Torpedo-Geſchoß der Kaiſerlichen Reichsmarine. (5 Meter lang, Meter breit im Querſchnitt.)
Schnellladekanonen, Schiffsausrüſtungsgegenſtände wie Taucher in voller Ausrüſtung, Torpedo chutznetze,

Sextanten, Kompaſſe, Log, Lote, Anker c.

Kolonial- Abteilung.
Kulturerzeugniſſe und Mineralien und Sämereien aus Deutſchlands Kolonien und dem

Kaiſerlichen Schutzgebiete Kiautſchau.
Originalflaggen aller ſeefahrenden Nationen.

Täglich mehrere Vorträge (durch Seeoffi,ier).
Nach den Vorträgen

Schuellfeuer
a a

des Maſchinengewehres. (600 Schuß in der Minute.)

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. sSchnee Nachkf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Klavierſftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

Reparieren und Aufpolieren

von Möbeln aller Art, in und außer
dem Hauſe, führt prompt und fach-

gemäß aus (190Hugo Lichteufeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.
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